
Schorndorf.
„50 Jahre Vaticanum II: Im Glauben ver-
wurzelt – in der Welt präsent“ ist der Ti-
tel der Ausstellung zum aktuellen
Schwerpunktthema des katholischen
Dekanats Rems-Murr, die am Montag, 2.
Juni, um 19.30 Uhr in der Heilig-Geist-
Kirche eröffnet wird. Das größte Kir-
chenereignis des 20. Jahrhunderts war
geprägt von tiefer Glaubenszuversicht
und Hoffnung auf eine Kirche, die Ant-
worten findet auf die Fragen der Men-
schen. Getragen von den Aufbrüchen
und der Sehnsucht der Gläubigen, berie-
ten die Konzilsväter, wie Kirche sich
aufstellen muss, um ihrem Sendungsauf-
trag gerecht zu werden. Das Wesen von
Kirche und ihre Sendung, der Auftrag
Christi, rückten neu in den Blick.

In 15 Tafeln würdigen Theologinnen
und Theologen diesen Hoffnungsansatz
der kirchlichen Entwicklung. Die Aus-
stellung schwelgt nicht in historischen
Erinnerungen, sondern will die Glau-
benszuversicht des Konzils für heute
fruchtbar machen. Sie bietet einen Über-
blick über die theologischen Errungen-
schaften des Konzils, zeigt Früchte und
Umsetzungen auf und benennt die He-
rausforderungen für heute.

Die Ausstellungseröffnung beginnt um
19.30 Uhr in der Kirche mit ein paar ein-
führenden Worten von Dekan Manfred
Unsin. Anschließend wird im Gemeinde-
saal ein Film über ein geheimes Ver-
mächtnis dieses Konzils mit dem Titel
„Der Katakomben-Pakt“ gezeigt. 500
Konzilsväter unterzeichneten 1965 ein
Dokument zur radikalen Selbstver-
pflichtung – den Katakomben-Pakt. Was
sich dahinter verbirgt und welche Ant-
wort dieses Vermächtnis durch unseren
jetzigen Papst Franziskus erfährt, darü-
ber soll im Anschluss an den Film ge-
sprochen werden.

Begleitet wird die Ausstellung, die bis
zum 14. Juli zu sehen ist, von zwei Vor-
trägen von Dekan Manfred Unsin zum
Konzil. Am Mittwoch, 4, und am Mitt-
woch, 25. Juni, jeweils um 19.30 Uhr im
Gemeindesaal von Heilig Geist geht es
um „Dialog“, und damit um einen
Schlüsselbegriff des zweiten Vatika-
nums, und um sich daraus ergebende
Fragen: Was fangen wir heute, 50 Jahre
danach, damit an als Kirche und Ge-
meinde? Ist die Erinnerung an das Konzil
nicht gerade heute notwendig in der Zeit
des Umbruchs? Brauchen wir Reformen
oder „Geduld mit Gott“ (Tomas Halik) –
oder beides? Ist die Kirchenkrise nicht
auch eine Chance zur Vertiefung unseres
Glaubens?

Ausstellung zum
II. Vaticanum

Und zwei Vorträge in Heilig Geist

Fest des Tages

Patrozinium von
St. Bonifatius

Auf morgigen Sonntag, 1. Juni, lädt die
katholische Kirchengemeinde Schorn-
dorf zum Gemeindefest und Patrozini-
um ihrer Kirche St. Bonifatius in Hau-
bersbronn (Kirchhofstraße 46). „Leben-
dige Kirche“ – unter diesem Motto be-
ginnt das Fest mit dem Familiengottes-
dienst um 10.30 Uhr. Menschen erzäh-
len von Erfahrungen und Träumen mit
lebendiger Kirche ganz konkret.

Im Anschluss an den Gottesdienst
sind alle zum Mittagessen ins Gemein-
dezentrum eingeladen. Am Nachmittag
stehen verschiedene Angebote auf dem
Programm: Genuss pur bei Kaffee und
Kuchen, musikalische Begleitung am
Akkordeon und für Kinder und Jugend-
liche der Geschicklichkeitstest an der
Gummibärlewurfmaschine. Beim Bau
kleiner Windräder kommen auch Krea-
tive und Technikfreaks auf ihre Kosten.
Vor allem aber das gemeinsame Feiern,
die Begegnung und der Austausch un-
tereinander stehen an diesem Tag im
Zentrum. Dazu gibt es auch in diesem
Jahr wieder eine kleine Tombola mit
schönen, selbst hergestellten Preisen,
deren Erlös den Projekten des Arbeits-
kreises Mission, Bewahrung der Schöp-
fung der Kirchengemeinde zugute-
kommt.

Gottesdienst zum „Glück“
mit Chocolate

Schorndorf.
„Mein Glück“ heißt das Motto des Got-
tesdienstes, den der Gospelchor Chocola-
te unter der Leitung von Ernst Gross ge-
meinsam mit Pfarrerin Dorothee Eisrich
am morgigen Sonntag, 1. Juni, gestalten.
Was macht uns eigentlich glücklich und
zufrieden? Liegt es an äußeren Umstän-
den oder an einer inneren Einstellung?
Welche Erfahrung verbirgt sich hinter
dem Satz „Gott nahe zu sein ist mein
Glück“? Beginn ist um 10 Uhr in der
Stadtkirche. Anschließend gibt es beim
Kirchencafé die Möglichkeit zur Begeg-
nung und zum Gespräch.

Kompakt

St. Markus: Einvernehmen über große Lösung
Fünfgruppiger Kindergarten plus Treffpunkt Familie / Diözese gibt beim Betriebskostenanteil nach

Von unserem Redaktionsmitglied
Hans Pöschko

Schorndorf.
Manches braucht wirklich sehr lange,
bis es gut wird. Ein markantes Beispiel
dafür ist der geplante Neubau des
Kindergartens St. Markus, bei dem sich
Stadt und katholische Kirchenge-
meinde jetzt auf eine große Lösung
verständigt haben. Mit dem Segen der
Diözese Rottenburg-Stuttgart, der lange
auf sich hatte warten lassen.

Was dazu geführt hatte, dass es in den letz-
ten Wochen und Monaten wiederholt zu
Verstimmungen zwischen Verwaltung und
Gemeinderat auf der einen Seite und den
bei der katholischen Kirche vor Ort mit dem
Projekt Befassten auf der anderen Seite ge-
kommen war. Zuletzt waren die beiden Par-
teien nach einer nichtöffentlichen Sitzung
des Verwaltungs- und Sozialausschusses
Ende März ergebnislos und ziemlich frus-
triert auseinandergegangen, hatten sich an-

den Seiten akzeptierte Regelung, die aber
offiziell noch Ende Juli vom Gemeinderat
abgesegnet werden muss, sieht für den Kin-
dergartenneubau, der laut Dekan aktuell
mit 2,8 Millionen Euro veranschlagt ist, ei-
nen bei 2,08 Millionen Euro gedeckelten
städtischen Zuschuss vor. Für den „Treff-
punkt Familie“ gewährt die Stadt zusätz-
lich einen einmaligen Investitionskostenzu-
schuss in Höhe von 200 000 Euro. Von den
aufgrund der neu geplanten Struktur deut-
lich steigenden laufenden Betriebskosten
trägt die Stadt künftig 80 Prozent und so-
mit rund 719 000 Euro pro Jahr. Bislang be-
lief sich die Beteiligung der Stadt auf rund
400 000 Euro. Darüber hinaus stellt die
Stadt über sechs Jahre hinweg jeweils
15 000 Euro als Anschubfinanzierung für
die Leitungsstelle des „Treffpunkts Fami-
lie“ zur Verfügung. Wobei nach drei Jahren
eine Evaluierung stattfinden soll, wie sich
der Treffpunkt entwickelt hat.

Baubeginn im Herbst 2015

Dekan Manfred Unsin, dem es am liebsten
wäre, wenn die Leitung des Kindergartens
und des Treffpunkts Familie in einer Hand
wären, was wiederum abhängig vom Grad
der Freistellung der Kindergartenleiterin
wäre, räumte ein, dass es der Diözese bis
zuletzt schwergefallen sei, sich bei den Be-
triebskosten mit den von der Stadt angebo-
tenen 80 Prozent abzufinden. Die Wunsch-
vorstellung der Diözese seien 87 Prozent ge-
wesen, sagte der Dekan, der nicht verhehlte,
dass er sich die Zustimmung zum innovati-
ven Schorndorfer Projekt schon wesentlich
früher gewünscht hätte. Jetzt aber will die
Kirche, sobald offiziell grünes Licht von al-
len beteiligten Gremien vorliegt, den zwi-
schenzeitlich auf Eis gelegten Architekten-
wettbewerb wieder in Gang bringen. Ziel
sei es, so Unsin, mit dem Kindergartenneu-
bau im Herbst 2015 zu beginnen und ihn
binnen eines Jahres abzuwickeln. Sollte es
bis zum Abriss des bestehenden Kindergar-
tens, der während der Bauzeit im Gemein-
dezentrum St. Markus einquartiert wird, zu
Grenzüberschreitungen bei der immer wie-
der beklagten Formaldehydbelastung kom-
men, würden in vertretbarem finanziellem
Rahmen Sofortmaßnahmen ergriffen, versi-
cher Nicole Marquardt-Lindauer.

viergruppigen ein neuer fünfgruppiger Kin-
dergarten gebaut wird inklusive eines 100
bis 120 Quadratmeter großen zusätzlichen
Raums, in dem mit Blick vor allem auf die
vielen Migrantenfamilien, die in diesem
Stadtteil leben, „Treffpunkt Familie“ etab-
liert werden soll. In dem sollen Eltern sozi-
alpädagogisch betreut und bei der Alltags-
bewältigung begleitet werden. Wobei es
Dekan Unsin wichtig ist, dass dieser Treff-
punkt eng vernetzt wird mit caritativen und
diakonischen Angeboten und dass er sich in
die Stadt hinein öffnet. Was ganz im Sinne
der Leiterin des städtischen Schul- und
Sportamtes, Nicole Marquardt-Lindauer,
wäre, die sich von einem solchen Treffpunkt
einen Einstieg in Quartiersarbeit ver-
spricht, wie sie in der Konzeption zum Pro-
jekt „Vielfalt“ angedacht ist. „Die Kirche
war schon immer überzeugt, dass es einen
solchen Treffpunkt Familie braucht, wir
von der Stadt sind es jetzt auch“, sagte der
Erste Bürgermeister gestern.

Mehr Raum löst mehr Kosten aus – so-
wohl bei den Investitionen als auch bei dem,
was zukünftig alljährlich an Betriebskosten
anfällt. Es ging also bei dem, was zwischen
Stadt und Kirche so intensiv zu verhandeln
war, ums Geld und dabei vor allem um die
Frage, wer wie viel zahlt. Die jetzt von bei-

schließend dann aber doch auf ein Spitzen-
gespräch verständigt, an dem auch die maß-
geblichen Leute aus der Diözesanverwal-
tung teilnehmen sollten. Und nach diesem
Gespräch, das am 19. Mai in den Räumen
von Heilig Geist stattgefunden hat, und
nach einer nochmaligen Bedenkzeit, ob sich
die Diözese tatsächlich auf die bei diesem
Gespräch vereinbarten Rahmen- und Fi-
nanzierungsbedingungen einlassen sollte,
hat Dekan Manfred Unsin den Satz gehört
beziehungsweise gelesen, auf den er nach
eigenem Bekunden zuvor so lange vergeb-
lich gewartet hat: den nämlich, dass die Di-
özese „grünes Licht“ für das in Schorndorf
geplante Modell- und Vorzeigeprojekt gibt.

Überzeugt vom „Treffpunkt Familie“

„Jetzt ist es soweit“, verkündete denn ges-
tern im Rahmen eines Pressegesprächs der
Erste Bürgermeister Edgar Hemmerich
frohgemut und offiziell den allem Anschein
nach endgültigen Durchbruch bei den zä-
hen Verhandlungen zwischen Stadt und
Kirche. Das Ergebnis, so Hemmerich, sei
nicht nur eine gute Lösung, sondern eine
große und gute Lösung. Was bedeutet, dass
in der Nordstadt anstelle des seitherigen

Dekan Manfred Unsin, Erster Bürgermeister Edgar Hemmerich, die für Kindergärten zuständige Abteilungsleiterin Cornelia Metzger, Amtsleiterin Nicole Mar-
quardt-Lindauer und Pressesprecherin Nicole Amolsch verkünden die Einigung über den geplanten Neubau des Kindergartens St. Markus. Bild: Schneider

(Nicht) nur Desaster
+ Als Kontrast zu den Bootskadavern
sind neben der Treppe im Foyer der
Gottlieb-Daimler-Realschule kunter-
bunt-fröhliche Traum- und Fantasie-
boote ausgestellt, die zwei siebte
Klassen im Kunstunterricht geschaffen
haben – damit, wie Walter Krieg bei
der Ausstellungseröffnung sagte, „in
der Schule nicht nur Desaster ist“.

+ Der Titel des Buches, auf das sich
Krieg und die Ausstellung „Bootskada-
ver“ beziehen, lautet: „Bilal – Als Ille-
galer auf dem Weg nach Europa“
von Fabrizio Gatti, erschienen im roro-
ro-Verlag.

Papp-Wracks: Wie aufgerissene Leiber
„Bootskadaver“: Zehntklässler der Gottlieb-Daimler-Reaschule haben sich mit der Flüchtlingsproblematik auseinandergesetzt

Von unserem Redaktionsmitglied
Barbara Pienek

Schorndorf.
Die Bootswracks aus Pappe, die auf
schwarzer Folie im Foyer der Gottlieb-
Daimler-Realschule liegen, sollen
aufrütteln. Sie sollen an die Leichen der
Flüchtlinge denken lassen, die sich
massenhaft auf den Weg nach Europa
machen. Mit dieser Realität konfron-
tiert Walter Krieg seine Schülerinnen
und Schüler – zum zweiten Mal: Vor
vier Jahren hat er bereits eine Ausstel-
lung über das Flüchtlings-Elend ge-
macht. Geändert hat sich seither nichts.

Nicht abstrakt, sondern ganz konkret. Das
ist Walter Kriegs Herangehensweise. Nach-
dem ihn vor vier Jahren der vom italieni-
schen Journalisten Fabrizio Gatti verfass-
ten Reisebericht eines Illegalen erschüttert
hat, ist er sich sicher: Die Flüchtlingsströme
nach Europa werden – wie die Ökologie
auch – noch zum Riesenproblem für die Ge-
neration seiner Schülerinnen und Schüler
werden. Denn geändert hat sich nichts. Im
Gegenteil: Die Situation hat sich ver-
schärft. „Wenn Ihr keinen politischen
Druck macht“, sagte Krieg bei der Eröff-
nung der „Bootskadaver“-Ausstellung,
„können wir einpacken“.

Ohne Umschweife machte er den Schüle-
rinnen und Schülern, die sich am Mittwoch-
morgen im Rund um die Bootskadaver-In-
stallation versammelt hatten, klar, dass es
für uns im reichen Europa nicht nur um den
eigenen Vorteil gehen kann – „und der Rest
kann absaufen“. Allein in Syrien seien neun
Millionen Menschen auf der Flucht. Und
Deutschland als das reichste Land in Euro-
pa nimmt gerade mal 10 000 auf. Auch das
ist für Krieg bedenklich: In Frankreich ha-
ben bei der Europawahl 30 Prozent rechts
gewählt. Und auch wenn immer wieder
Schülerinnen und Schüler dazwischen-
schwätzten, so schnell gibt Krieg nicht auf:
Er will Jugendliche aufwecken aus dem
Dämmerschlaf um Klamotten, Eis und Su-
per-Rap: „Es ist eure Welt!“

Riesige Bootswracks aus
Pappe konstruiert

Die Schülerinnen und Schüler der Klassen
10 a und 10 d haben sich in Kriegs Kunstun-
terricht mit dem Thema Flucht auseinan-
dergesetzt – auch wenn sie bei der Ausstel-
lungseröffnung nicht wirklich viel zu ihren

Aus Riesenkartons konstruiert: So stellen sich Schüler die Reste der Boote vor, mit denen sich Flüchtlinge auf den Weg nach Europa machen. Bild: Schneider

ven Film „Der Marsch“ denken, den er von
mittlerweile fast 25 Jahren im Fernsehen
gesehen hat – und sich damals nicht vorstel-
len konnte, dass die darin dargestellte Mas-
senflucht aus Afrika einmal Realität wer-
den könnte. Und: Dass Europa einmal Zäu-
ne baut, um Menschen abzuhalten. Für
Hoffmann stehen die Bootskadaver für die
geschundenen Körper und Seelen, die an
den Grenzen Europas stehen und hinein-
wollen. „Da sind wir als Gesellschaft gefor-
dert“, sagte Hoffmann – und meint auch die
Menschen in Schorndorf: Denn auch hier
leben Asylbewerber, die vor Krieg und
Elend geflüchtet sind.

Info
Die Ausstellung „Bootskadaver“ ist noch bis
Donnerstag, 5. Juni, im Foyer der Gottlieb-
Daimler-Realschule zu sehen.

Werken sagen konnten. Doch sie haben aus
den großen Kartons, die der Kunstlehrer bei
der Grunbacher Firma Klingele besorgt
und in die Schule geschafft hat, erschüt-
ternde Bootsrümpfe konstruiert. Entstan-
den sind aufgerissene Leiber, die genau da-
für auch stehen sollen: für die Leichen der
unzähligen Flüchtlinge, die Tag für Tag auf
dem risikoreichen Weg nach Europa ster-
ben. Erst haben die Jugendlichen handliche
Modelle gefertigt. Da die Wracks aber zum
Teil riesig geraten sind, mussten sie im Foy-
er zusammengebaut werden. Dazu im Mi-
niaturformat: ein völlig überfüllter Flücht-
lingsbus.

Wie wichtig das Thema ist, das hat nicht
zuletzt auch Rektor Peter Hoffmann den
Schülerinnen und Schülern zu vermitteln
versucht: „Wir sehen Boote“, sagte er in sei-
ner Einführung, „und wir sehen viel mehr“.
Ihn selbst lässt die Ausstellung an den fikti-
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